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Am 16.März fand in Berlin
eine Anhörung des Ausschus-
ses für Gesundheit und Sozi-
ale Sicherung des Deutschen
Bundestages statt. In welcher
Form konnte der VDZI auf die
Situation für Versicherte und
Dentallabore, die seit dem
1.01.2005 entstanden ist, ein-
gehen? 
Zunächst: Der VDZI will den
Erfolg des neuen Systems.
Das erfordert schnelles und
flexibles Handeln, um festge-
stellte Probleme aus dem Weg
zu räumen. Adressat unserer
Kritik sind daher die inneren
Entscheidungsstellen im Ge-
sundheitswesen. Dort hat der
VDZI Druck gemacht. Ge-
spräche in den letzten Wochen
mit den Krankenkassen, der
KZBV, dem Staatssekretär so-
wie im Ministerium im Beisein
der Krankenkassen haben für
die notwendige Aufmerksam-
keit gesorgt.Dazu gehört auch
die Anhörung am 16. März.
Der VDZI hat zur öffent-
lichen Anhörung eine um-
fangreiche Stellungnahme
eingereicht, die die Umset-
zungsprobleme auf Seiten
der Krankenkassen und der
Zahnärzte klar benennt.Dazu
gehörten auch die aktuellen
Umfrageergebnisse bei den
Laboratorien, die eindrucks-
voll die negativen Wirkungen
aufzeigen. Dennoch konnte
der VDZI auf eine Frage des
Abgeordneten Horst Schmid-
bauer die aktuellen Probleme
benennen und an die anwe-
senden Vertreter der KZBV
und Krankenkassen für eine
schnelle und flexible Beseiti-
gung der dort vorhandenen
Umsetzungsdefizite appellie-
ren. Mehr ermöglicht eine sol-
che Anhörung leider nicht, je-
doch sind die Abgeordneten
immerhin für das Thema sen-
sibilisiert. Das wird weiter
wirken. Aber weiterhin gilt,
dass wir wollen, dass in den
verantwortlichen Entschei-
dungsgremien gehandelt wer-
den muss, um ein funktio-
nierendes System zu ermög-
lichen. Das ist unser Ziel. Jede
öffentliche Diskussion in den
Publikumsmedien trägt die
Gefahr in sich,dass die Patien-
ten verunsichert werden. Das
muss vermieden werden.

Welche Reaktionen gab es
von Seiten der Zahnärzte,
Krankenkassenvertreter und
Politiker? 
Hier musste man mit einigem
Erstaunen feststellen,dass die
Vertreter der KZBV mit den
Krankenkassen sich wohl auf
eine Art öffentliches Schwei-

gekartell über die eigenen
Fehler und Umsetzungsdefi-
zite verständigt haben. Der
KZBV-Vertreter verharmloste
den Versorgungseinbruch als
„kleine Delle“, leugnete sogar
die feststellbaren faktischen
Ausgrenzungen der Kombi-
nationsversorgungen. Und
der Vertreter der Kranken-
kasse behauptete gegenüber
den Abgeordneten, dass Heil-
und Kostenpläne innerhalb
von fünf bis sechs Tagen ge-
nehmigt würden. Das hat mit
einer realistischen Darstel-
lung nichts mehr zu tun. Man
stiehlt sich hier aus der Ver-
antwortung. Das ist schlimm
für die  Betriebe und für die
Zahnärzte an der Basis. Un-
sere Zahlen zeigen das Gegen-
teil. Wir sind nach allen Ge-
sprächen mittlerweile sicher,
dass diese, angesichts der ob-
jektiven Krise der Betriebe
skandalösen öffentlichen
Schutzbehauptungen von den
wichtigen Gesundheitspoliti-
kern oder dem Ministerium
nicht mehr geglaubt werden.
Das werden die Politiker nicht
öffentlich sagen, weil das
Thema auch für die Politik in
Wahlkampfzeiten mehr als
unangenehm ist. Es gilt  aber,
dass auch wenn dem VDZI öf-
fentlich keiner Recht gibt, die
vorgetragenen Fakten des
VDZI sich als richtig erweisen
werden. Wichtig bei all dem
ist, dass der Druck des VDZI
zu einer schnelleren Geneh-
migungspraxis führt, und dies
zeichnet sich in den letzten
Tagen auch ab – und darauf
kommt es für die Betriebe an.

Was sind die nächsten
Schritte des  VDZI? 
Unsere Bemühungen, beim
Ministerium und bei den
Krankenkassen die Genehmi-
gungspraxis zu beschleuni-
gen, werden auf jeden Fall

weitergehen. Für April ist ein
weiteres Klärungstreffen mit
den Krankenkassen im Minis-
terium vereinbart worden.Die
Gespräche mit den Kassen ge-
hen auf bilateralem Wege wei-

ter.Es muss gelingen,das Sys-
tem schnell funktionsfähig zu
machen.
Wichtig für die Alltagspraxis
zwischen Zahnarzt und Labo-
ratorien ist zweitens die Klar-
heit in der Abrechnung der
Regelversorgung, der gleich-
und andersartigen Versor-
gung. Hier haben die Betriebe
in diesen Tagen die zwischen
den Krankenkassen, der

KZBV und dem VDZI abge-
stimmten Abrechnungsbei-
spiele erhalten.Wir gehen da-
von aus, dass dies die einheit-
liche Interpretation der Ab-
rechnungsregeln fördert, was
für den Erfolg des neuen Sys-
tems für Zahnarzt und Labor
unverzichtbar ist.
Als dritten Punkt werden wir
beim Gemeinsamen Bundes-
ausschuss (GBA) für eine zü-
gige Überprüfung der Be-
fundstruktur und der Festzu-
schüsse mit eigenen Vorschlä-
gen werben. Hier passt vieles
nicht zusammen.Das heißt,es
ist zu kompliziert und führt zu
einer unverständlichen Bezu-
schussungspraxis. Das ver-
unsichert die Patienten. Da-

her muss schnell gehandelt
werden, wenn man eine Nor-
malisierung der Versorgung
erreichen möchte.Hier ist ins-
besondere die Befundklasse 3
zu nennen, die die bisherige

Versorgung mit Kombina-
tionsversorgungen in der
GKV diskriminiert und damit
das Ziel der Erhaltung des bis-
herigen Versorgungsniveaus
verletzt. Wir sind im Gemein-
samen Bundesausschuss
nicht antragsberechtigt. Den-
noch werden wir unsere Mög-
lichkeiten nutzen, um die
Überprüfung zu beschleuni-
gen. Auch unsere aktuelle

Stellungnahme zur oben ge-
nannten Anhörung enthält
wichtige Beiträge zu dieser
Frage. Wir sind uns sicher,
dass das Ministerium und die
Krankenkassen an diesem
Thema nicht vorbei kommen
und in den nächsten Wochen
selbst aktiv werden.
Wir glauben, dass diese Beur-
teilung von der Mehrheit der
Betriebe und wohl auch der
Mehrheit der Zahnärzte, die
mit diesem komplizierten Sys-
tem konfrontiert werden, ge-
teilt wird. Das alles wird zum
Erfolg des neuen Systems für
alle beitragen.

Sieht der VDZI nach der
Anhörung vom 16. März die
Möglichkeit einer Verände-
rung bzw. Verbesserung des
Systems und bis wann kann
damit gerechnet werden?  
Das erste Etappenziel ist weit-
gehend erreicht. Die Geneh-
migungspraxis wird sich
merklich beschleunigen. Das
ist für die Verbesserung der
Auftragslage unverzichtbar.
Das ist ein kleiner Teilerfolg
der frühzeitigen Interven-
tionen des VDZI. Wir können
die zeitlichen Vorstellungen
des GBA zur Veränderung von
Befundstruktur und Festzu-
schüsse nicht beeinflussen.
Wir sind hier nicht entschei-
dungsbefugt, das heißt wir
können nur an die Verantwor-
tung der Krankenkassen und
der KZBV appellieren. Wir
sind aber jederzeit vorberei-
tet, unsere Analysen gehen
weiter und unsere Vorschläge
werden kommen. Hier rech-
nen wir mit ersten Einladun-
gen zur Anhörung in der Ar-
beitsgruppe im Gemeinsamen
Bundesausschuss im April.
Man darf aber eines für die Zu-
kunft nicht übersehen: Poli-
tisch können auf diesem Wege
nur die geltenden Rahmenbe-
dingungen verbessert wer-
den. Darüber hinaus ist aber
bei allen Überlegungen wich-
tig zu erkennen, dass es in
einem Festzuschuss-System
mehr als im vorherigen Sys-

tem zwingend notwendig ist,
dass Zahnärzte und Laborato-
rien vor Ort um das notwen-
dige Vertrauen des Patienten
werben, damit sie bei geneh-
migtem Heil- und Kostenplan
diese Behandlung auch zeit-
nah durchführen lassen. Es
gibt Hinweise darauf, dass die
Patienten im neuen System
unsicherer über die Behand-
lungskosten im Verhältnis
zum Zuschuss geworden
sind. Hier ist viel Raum, beim
Patienten gemeinsam und
selbstbewusst durch sachli-
che Information und Beratung
Sicherheit und Vertrauen in
den Nutzen und Wert der
Behandlung mit modernem
Zahnersatz zu fördern. Nur so
werden die erweiterten Wahl-
möglichkeiten des Patienten
auch wirklich erfolgreich
sein. Man kann es nicht oft
genug betonen: Im Festzu-
schuss-System ist dies die
eigentliche Herausforderung
und zentrale unternehmeri-
sche Aufgabe der Systempart-
ner Zahnarzt und Labor vor
Ort.

Welche Maßnahmen kann
der VDZI den Betriebsinha-
bern anraten? Ab wann kann
mit einer Verbesserung der
wirtschaftlichen Situation der
Labore gerechnet werden?  
Der VDZI bemüht sich weiter
um die Verbesserung der Rah-
menbedingungen. Für eine
Verbesserung der Genehmi-
gungspraxis haben wir erfolg-
reich viel Druck gemacht. Die
Klarheit in den Abrechnungs-
regeln haben wir durch die
gemeinsam erarbeiteten Ab-
rechnungsbeispiele verbes-
sert. Diese sind den Betrieben
nun zur Verfügung gestellt.
Die Verbesserung der Befund-

struktur und der Zuschüsse
werden wir gegenüber dem
GBA weiter fordern und ent-
sprechende Vorschläge ein-
bringen.Das wird aber sicher-
lich erst von den antragsbe-
rechtigten Parteien der Kran-
kenkassen und Zahnärzte im
Laufe der nächsten Monate
diskutiert werden.Den Betrie-
ben ist realistischerweise zu
raten,die Kostenstrukturen zu
prüfen und das Personal flexi-

bel an die Auftragslage anzu-
passen. Die leider erforder-
lichen Entlassungen gehen
auf das Konto der Geneh-
migungspraxis der Kassen.
Das Liquiditätsproblem sollte
schnell und vorausschauend
mit dem Steuerberater analy-
siert, der Finanzbedarf er-
mittelt und mit den Hausban-
ken besprochen werden. Hier
ist es bei Problemen sehr hilf-
reich,Berater der Handwerks-
kammern einzuschalten, die
für besonders notleidende Be-
triebe auch über die Chancen
zinsverbilligter Liquiditäts-
kredite, zum Beispiel über
Bürgschaftsbanken, beraten
können.Jedoch wird man sich
hier auf längere Antragszei-
ten einrichten müssen. Darü-
ber hinaus wird der  VDZI aber
die Betriebe vor Ort mittelfris-
tig bei ihrer Hauptaufgabe,
Wert und Nutzen ihrer heraus-
ragenden Leistungen gegen-
über dem Patienten besser zu
verdeutlichen, mehr unter-
stützen als bisher. Dies wird
eine marktpolitische Grund-
satzentscheidung sein, die auf
neue Finanzierungssäulen ge-
stellt werden muss. Im ersten
Schritt darf etwa die Patien-
tenbroschüre „Zahnersatz ak-
tuell – Versorgungen im Ver-
gleich“, die das Kuratorium
perfekter Zahnersatz für uns
entwickelt hat, bei keinem
Kostenvoranschlag mehr feh-
len. Anfang April wird in der
Süddeutschen Zeitung eine
48-seitige Beilage rund um
das Thema Zahn veröffent-
licht, finanziert von der Ini-
tiative proDente und somit
auch vom VDZI. Die Informa-
tions- und Beratungsmittel
der Initiative proDente sind
für jeden Zahnarzt und für
jedes Labor erhältlich. Das
sollte von allen stärker ge-
nutzt werden. Und der VDZI
wird in diesen Wochen mit
weiteren Partnern über eine
Stärkung der öffentlichkeits-
wirksamen Patienteninfor-
mation und imagebildenden
Information seitens der zahn-
technischen Meisterbetriebe
sprechen. Praxisnahe Infor-
mationskonzepte, die vom
einzelnen  Betrieb oder von
Gemeinschaftsinitiativen
ortsnah umzusetzen sind,ste-
hen hier im Vordergrund.
Zahnersatz steht heute in un-
mittelbarer Konkurrenz zum
schönen Urlaub oder der
steigenden Heizkostenrech-
nung. Die Vermittlung von
Wert, Nutzen und Preiswür-
digkeit der Leistungen von
Zahnarzt und Labor muss ge-
meinsam und vor Ort erfol-
gen. Das werden wir dauer-
haft unterstützen. Der Erfolg
hängt aber vom Einzelnen
ab.

Trotz Schweigekartell:  VDZI will, dass Probleme gelöst
werden – damit das neue System für alle ein Erfolg wird
In seiner Stellungnahme zur jüngsten Anhörung im Ausschuss für Gesundheit und Soziale Sicherung des Bundestages schildert der VDZI die aktuellen
Probleme und deren Auswirkungen auf die Dentallabore. ZT Zahntechnik Zeitung befragte dazu den VDZI-Generalsekretär Walter Winkler.

ANZEIGE

VDZI-Generalsekretär Walter Winkler fordert für
die Branche einen Quantensprung zu mehr Infor-
mation und Beratung des Patienten im neuen Sys-
tem durch Zahnärzte und Dentallabors.

ANZEIGE

Ihnen brennt ein Thema unter den Nägeln? Sie möchten den Berufskollegen Ihre
ganz persönlichen Erfahrungen und Ansichten näher bringen, zur allgemeinen 
Diskussion anregen oder unserer Redaktion einfach nur Feedback geben? Dann
schreiben Sie uns! Schicken Sie uns Ihre Meinung an folgende Adresse:

Redaktion ZT Zahntechnik Zeitung
Stichwort „Leserbriefe“
Oemus Media AG
Holbeinstraße 29
04229 Leipzig
Fax: 03 41/4 84 74-2 90
E-Mail: c.sens@oemus-media.de

Schreiben Sie uns!

„Preisabsenkungen um 5 % in 2003 und nun sollen die Betriebe wieder die Zeche für die Umsetzungsprob-
leme zahlen? Das kann und darf nicht sein”, so der VDZI in Berlin. 


